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Redakteur Dr. Schadeberg.

100. Halle, Donnerstag den 2. Mai I850.
Hierzu eine Beilage.

Dentſchland.
Berlin, d. 30. April. Des Königs Majeſtät haben ge-

ſtern Mittag um 12 Uhr im Schloſſe zu Charlottenburg dem
Chevalier Ramirez eine Privat Audienz zu ertheilen und aus
deſſen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des Königs beider
Sicilien, ſo wie ein zweites Sr. Königl. Hoheit des Herzogs
von Parma entgegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe ſſitens
dieſer beiden Souveraine als außerordentlicher Geſandter und
bevollmachtigter Miniſter bei Allerhöchſtdenenſelben beg'aubigt
wird.

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt nach
Blankenburg abgereiſt.

Der Miniſter Präſident Graf von Brandenburg und
der Miniſter von Manteuffel ſind heute früh von Erfurt
hier angekommen. Gegen Mittag fand eine Berathung im
Staatsminiſterium Statt.

Daß die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Warſchau,
wo ihn der Kronprinz von Württemberg und Prinz Friedrich
von Heſſen erwarten werden, nicht ohne Einfluß auf die Ent-
wickelung der deutſchen Angelegenheiten bleiben wird, darf an
genommen werden. Hr. v. Rochow, der dieſſeitige Geſandte in
St. Petersburg, wird ſich ebenfalls nach Warſchau begeben. Ob
auch der franzoöſiſche und öſterreichiſche Geſandte iſt noch zwei-
felhaft. Preußiſcher Seits dürfte Prinz Karl, wenn nicht der
Prinz v. Preußen von ſeinen militäriſchen Geſchaäften am Rhein
frei wuürde, ſeinen Schwager in Warſchau beſuchen und dort
im Auftrage ſeines Königlichen Bruders in Betreff der deut-
ſchen Angelegenheiten Vorſtellungen machen. (2) (L. C.)

Berlin, d. 1. Mai. Der heutige Preuß. Staats-
Anzeiger enthält den zwiſchen Preußen und der oſter-
reichiſchen Regierung unterm 6. v. M. abgeſchloſſenen
(in der vor. Nr. d. C. bereits erwähnten) Poſt-Vertrag,
welcher von den betreffenden preußiſchen Miniſtern in einer
Vorſtellung an Se. Majeſtät in folgender Weiſe bevorwortet iſt

„An des Königs Majeſtät.
Die Hemmungen und Erſchwerungen, welche für den Verkehr in

nerhalb Deutſchlands dadurch herbeigeführt werden daß die deutſchen
oſtverwaltungen in Abſicht auf den Poſtdienſt nach verſchiedenartigen
rundſätzen verfahren ſo wie die Erhöhung des Porto welche durch

die Zuſammenſetzung der verſchiedenen Porto Tarife für die aus
einem deutſchen Poſtgebiete in ein anderes zu befoördernden Poſt Sen-

ren 2 *Üw e eleuvgen herbeigeführt wird, haben ſeit längerer Zeit die Nothwendig

keit erkennen laſſen, ſich mit den übrigen deutſchen Poſtverwaltungen
über einen einfachen und billigen PortoTarif und über gleichartige
Verwaltungs Normen zu verſtändigen. Die in dieſem Sinne früher
F. e Einleitungen waren nur theilweiſe von gewünſchtem Erfolge.

egenwärtig bietet ſich dagegen begründete Ausſicht zur vollſtändigen
Erreichung dieſes Zweckes dar, indem die Kaiſerlich öſterreichiſche Re
e ſich zu desfallſigen Verhandlungen bereit erklärt und einen

vollmächtigten zu dieſem Zwecke nach Berlin geſandt hat. Zwiſchen
dieſem und den dieſſeits ernannten Kommiſſarien iſt der allerunterthä
nigſt beigefügte Vertrag verabredet worden, durch welchen ein den
Verhältniſſen entſprechender, im Weſentlichen mit dem preußiſchen
PortoTarif übereinſtimmender billiger und einfacher PortoTarif,
eine vereinfachte Abrechnungsweiſe und gleichartige Normen für Regu
lirung der Transit Verhältniſſe und des Expeditionsweſens herbeige
führt werden ſollen. Dieſen Verabredungen werden wie ſich nach
den bereits getroffenen Einleitungen mit aller Wahrſcheinlichkeit an
nehmen läßt die übrigen deutſchen Poſtverwaltungen beitreten.
Das für dieſen Zweck durch die Tarif Ermäßigung zu bringende peku
niäre Opfer iſt nur mäßig da die von der PortoReduction betroffe
nen Poſt Sendungen im Verhältniſſe zu den im Jnnern des Landes
gewechſelten nicht zahlreich ſind. Dieſes Opfer würde ſich uüberdies in
keinem Falle haben vermeiden laſſen, da eine Zurückführung der Porto
Taxen für die Poſt Sendungen nach und aus anderen deutſchen Poſt
gebieten auf ein richtiges Verhältniß zu den ermäßigten internen Taxen
nicht länger zu umgehen geweſen wäre.

Das Staats Miniſterium hat bei der Prüfung des Jnhalts dieſes
Vertrags denſelben den allgemeinen deutſchen Verkehrs Intereſſen eben
ſo wie den beſonderen Verhältniſſen des preußiſchen Verkehrs entſpre-
chend gefunden, und wir ſtellen Ew. Königliche Majeſtät daher ehrer
bietigſt anheim:

dem Vertrage durch Vollziehung der Ratifications Urkunde und der
im Entwurfe r beigefügten Ordre die Allerhöchſte Geneh
migung huldvoll ertheilen zu wollen.

Erfurt und Berlin, den 17. April 1850.
Der Miniſter für Handel, Der Miniſter der auswärtigen
Gewerbe und öffentliche Angelegenheiten.Arbeiten. von Schleinitz.“von der Heydt.

Die Genehmigung des Königs iſt unterm 26. v. M. er-
folgt und die betreffende Ratifications- Urkunde an demſelben
Tage vollzogen worden.

Breslau, d. 27. April. Der Fuürſtbiſchof von Breslau
ſoll bei der Wiederbeſetzung der durch den Abgang des Herrn
v. Ketteler erledigten Stelle des Probſtes an der katholiſchen
Kirche zu Berlin ſeinen Entſchluß in ſofern geltend machen, als
er der Regierung das Recht nicht mehr einräumen will, dieſe
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Stelle allein zu beſetzen. Jn dieſen Tagen ſind die beiden
Religionslehrer am hieſigen katholiſchen Gymnaſium, die Her
ren Kühn und Lic. Runkel, von der Eidesleiſtung vorlaufig
zurückgewieſen worden, weil ſie nur mit dem Vorbehalt ſchwo
ren wollten. Ob ihrer die Suspenſion harre oder nicht, ſtehet
dahin.

Von der Weichſel, d. 27. April. Der Biſchof von
Ermeland, Geritz, hat in Betreff der vielbeſprochenen Eides-
frage in Uebereinſtimmung mit den Biſchöfen von Münſter,
Trier und Breslau gehandelt. Es liegt ein Schreiben von ihm
vor an den Herrn Dekan P. in St., das wortlich ſo lautet:

„IJn Folge der Anfrage Euer c. vom 6. d. M. habe ich Sie als
Geiſtlichen meiner Diözeſe darauf aufmerkſam zu machen, daß die neue
Staats Verfaſſung von uns Geiſtlichen, denen in vorzüglichem Grade die
Pflicht obliegt, die unveräußerlichen Rechte der Kirche, wie ſie ſolche von
ihrem göttlichen Stifter überkommen hat und wie ſie ihr durch feierliche
Verträge und Urkunden abſeiten der Staatsgewalt garantirt worden ſind,
wahrzunehmen und zu erhalten nur unter dem Vorbehalte dieſer über-
kommenen und garantirten Rechte beſchworen werden kann wonach Ew.
2c. alſo, um mit den bei der Ordination übernommenen Pflichten nicht in
Kolliſion zu kommen, vor Beſchwörung der Verfaſſung eine auf den er-
wähnten Vorbehalt bezügliche Erklärung abzugeben und zugleich darauf
anzutragen haben werden, daß dieſe von Jhnen abgegebene Erklärung zu
Protokoll genommen werde, wozu ich Sie zugleich hierdurch an
weiſe.““ Frauenburg, den 19. April 1850. Der Biſchof von Ermeland,
Geritz.Frankfurt a. M., d. 26. April. Das wiener Kabi-
net hat foörmlichen Einſpruch gethan bei der Bundes Central-
Kommiſſion gegen die von Preußen abgeſchloſſenen, reſp. noch
abzuſchließenden Militairkonventionen. Es war durch offentliche
Blätter längſt bekannt, daß man von mehreren Seiten her die
Sympathieen der kleinern Hofe fur Preußen zu ſchwaächen ſuche.
Die „Deutſche Reform“ hat in dieſer Hinſicht andeutungsweiſe
mehrmals ſchon Korreſpondenzen gehabt, in den Blattern un-
ſerer Nachbarſtaaten aber, namentlich von Heſſen Darmſtadt
und Naſſau, ſowie in allerjüngſter Zeit beſonders in den Zei-
tungen des Großherzogthums Baden ſind faſt in jeder Num-
mer Nachweiſe von außerordenilichen Bemühungen öſterreichi-
ſcher und baieriſcher Agenten enthalten. Da ihnen bis jetzt faſt
überall jede Art von Jnfluenzirung gänzlich mißglückte, ſo er-
ſcheint der förmliche Proteſt als ein offentlicher Akt ſich kaum
mehr Erfolg verſprechen zu dürfen, als die bisherigen Vorſtel-
lungen der hofkundigſten Unterhändler. Kurz vorher, ehe die
wiener Proteſtation bei der Bundeskommiſſion erfolgte, iſt noch
ein kleiner, uns ganz benachbarter Staat recht eigentlich abge
mahnt und vor engerer Verbindung mit Preußen gewarnt wor-
den. Die Antwort dieſes Staates iſt würdig ausgefallen. „Der
Entſchluß heißt es in dieſer Antwort „ſei ein ſelbſtſtän
diger geweſen und ſei im Hinblick auf die Nothwendigteit einer
engeren Einigung Deutſchlands erfolgt: jede Einmiſchung, welche
jener ſelbſtſtaändigen Entſchließung oder dieſen Einigungsbeſtre-
bungen zu nahe trete, müſſe man ablehnen.“ Von der gleichen
Natur, wie dieſe Abmahnungen, ſind auch die Bewegungen
des wiener Kabinets gegen den Fuürſtenkongreß, zu welchem ver
Herzog von Koburg eine Einladung nach Gotha ausgeſchrieben
hat. Die mit Preußen Hand in Hand gehenden Staaten ha-
ven allerdings noch ein anderes Jntereſſe, das in Erfurt nicht
erwogen wird, nämlich das Jntereſſe der regierenden Für-
ſtenhäuſer. Es liegt nichts näher, als daß bei der Bundes-
einigung der deutſchen Staaten auch deren Häupter einig gehen.
Die Einladung von Koburg wurde daher überall entſprechend
gefunden und wie man hier ſagt, hatte Preußens hohes Ober-
haupt auch zuſagen laſſen. Selbſt ein ſolcher, ganz der Würde
der Regenten gemäße, ja eigentlich von ihr geſorderte Fürſten-
kongreß iſt Gegenſtand diplomatiſcher Einreden geworden. Wird
er desfalls unterbleiben? Wird Deutſchland in ſeiner Staaten-
vielheit die überall von dem Volke geforderte Einigung unter

laſſen Wie aber konnte das Geſammtvaterland ho iZiel zu erreichen, wenn man alle dazu führenden n ehren

angebahnten Wege zu betreten unterlaſſen wollte
Frankfurt a. M., d. 28. April. Aus Hanau ver

nimmt man, daß, als nach Beendigung der ſchwurgerichtlichen
Verhandlung des Prozeſſes AuerswaldLichnowsky die Richter
und Geſchworenen ſich aus dem Rathhauſe entfernten, die ſehr
zahlreichen Zuhoörer Spalier bildeten und ihnen durch ehrfurchts
volle Begrüßung ihre Achtung zu erkennen gaben.

Die Deutſche Zeitung ſtellt geradezu in Abrede, daß fur
die „inzwiſchentliche Centralbehörde für Deutſchland“, die mit
dem Ablaufe des April das Ende ihres Daſeins erreiche, ein
Erſatz nicht herzuſtellen ſein werde am wenigſten in der ubrig-
bleibenden kurzen Friſt bis zum 1. Mai. Als das Haupthin
derniß einer Verſtändigung der beiden Großmächte ber eine
Verlängerung des bisherigen Jnterim ſtelle ſich Baiern dar,
deſſen Anſprüche durch die öſterreichiſche Unterſtützung ſeiner Po
litik nicht allein Oeutſchland, ſondern Oeſterreich ſelbſt gegen
über, weit über das Maß ſeiner natürlichen Bedeutung hinaus
zu wachſen ſcheinen, und dieſes Baiern treibe die deutſchen An
gelegenheiten mit allem Eifer in das verlaſſene Strombett des
ehemaligen Bundestags zurück und, um dieſes Ziel zu erreichen,
zu einem Congreſſe. Dies ſei auch der Zweck der letzten Note,
die es der Frankfurter Bundeskommiſſion ſowie den Hofen
von Wien und Beilin hat zugehen laſſen und welche des fol
genden Jnhalts iſt:

„„Das Jnterim laufe ab und die Lücke müſſe ausgefüllt
werden, ſolle nicht eine unheilbare Spaltung entſtehen. An
Oeſterreich und Preußen ſei es, die Initiative zu ergreifen, und
gern werde Baiern von desfallſigen Vorſchlägen hören und den-
ſelben eine gewiſſenhafte Erwägung widmen. Doch müſſe es
ſchon hier erklären, daß es vom 1. Mai an kein anderes provi-
ſoriſches oder endgültiges Organ für Deutſchland anerkennen
werde als ein ſolches, in welchem Baiern ſelbſt mit der ihm
durch die Verträge von 1815 zugeſicherten Stimme vertreten
ſei. Jn Bezug auf die endgültige Verfaſſung Deutſchlands,
fährt die Note fort, habe Baiern die Vorſchläge der Ueberein
kunft vom 27. Febr. vorgelegt, bei denen es um ſo feſter ſtehen
bleibe, als ſolche die volle Zuſtimmung Oeſterreichs erhalten
hatten. Auch erſchienen die in dieſen Vorſchlägen aufgeſtellten
Grundſätze ganz paſſend für die vorläufige Bildung einer Cen-
tralgewalt und Dies um ſo mehr, als ſie mit den eigenen Vor-
ſchlagen Preußens von 1848 uübereinſtimmend ſeien! Sollten
jedoch nicht alle Staaten beipflichten, ſo wurden die Regierun
gen nach dem beſtehenden Rechtsverhaältniß und in Gemäßheit
der Convention vom 30. September ſich zu einer Berathung
zu vereinigen haben, an welcher Baiern theilzunehmen gern be-
reit ſei und worauf es die Antwort ſeiner Verbundeten erwarte.
Schließlich dankt die Note den beiden Großmachten für das bis
herige Jnterim und ſpricht die Hoffnung aus, es werde ihren
Bemühungen gelingen, die Zerreißung Deutſchlands auch ferner
zu hindern.“

Die Aufgabe Oeſterreichs, fügt die Deutſche Zeitung hinzu,
wenn es das Jnterim vorläufig in der bisherigen Geſtalt ver-
längert zu ſehen wünſcht, waäre, die desfallſigen Anſprüche
Baierns zurückzuweiſen. Will oder vermag es Das nicht, dann
wurde Preußen ſofort fur die mit ihm verbündeten Staaten
einen ſo bevorzugten Platz in der deutſchen Executive durchzu
ſetzen haben, daß der engere Bundesſtaat gegen jeden feindſeli-
gen Einfluß dieſer Executive ſelbſt ſicher geſtellt wurde. Ein
hannoverſcher Proteſt gegen die Verlangerung des Jnterim iſt
derzeit noch nicht erhoben.

Stuttgart, d. 26. April. Der Beobachter meldet Es
beſtätigt ſich, daß die Regierung an dem Zweikammerſyſtem



feſt hält daß die Commiſſäre der Landesverſammlung zwar un
ter gewiſſen Vorausſetzungen hierauf einzugehen ſich bereit ge
zeigt haben, daß aber eine Vereinigung über das Wahlſyſtem
noch nicht zu Stande gekommen iſt. Was den mit dem Sy-

em der Landesverfaſſung in enger Verbindung ſtehenden Punkt
betrifft, ſo ſcheint man von beiden Seiten darüber einig zu ſein, daß
der Geheimerath in ſeiner gegenwärtigen Form nicht fortbeſtehen
könne; was aber an ſeine Stelle zu ſetzen ſei, ob namentlich
neben dem Miniſterrath ein beſonderer Staatsrath gebildet wer-
den ſolle, darüber dürfte eine Uebereinſtimmung der Anſichten
weniger leicht zu erzielen ſein. Der Schwerpunkt der ganzen
Verfaſſungs Frage liegt offenbar in der Anerkennung des allge
meinen Wahlrechts, wie es in dem Geſetz vom 1. Juli vorigen
Jahres beſtimmt iſt. Kommt eine Vereinigung hierüber zu
Stande, ſo dürfte eine Ausgleichung der Anſichten rückſichtlich
der übrigen Punkte weniger ſchwierig ſein.

Karlsruhe, d. 27. April. Heute früh iſt der Prinz
von Preußen in Begleitung des ganzen Generalſtabs nach Ra-
ſtatt abgegangen, woſelbſt er die gegenwärtig dort befindlichen
preußiſchen und badiſchen Truppen die Revue paſſiren laſſen
und dann wieder ſofort hierher zurückkehren wird. Heute Abend
noch wird Se. Königl. Hoheit einem von Dilettanten aus der
höhern Geſellſchaft zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmten
Konzert beiwohnen. Was die Zeitungen geſtern von einer Ein
ladung berichteten, die der Herzog von Gotha unſerm Großher-
zoge zu einem Fürſtencongreß nach Gotha überbracht haben ſoll,
wird auch hier jetzt von wohlunterrichteten Orten beſtätigt und
hinzugefügt, daß der Großherzog ablehnend geantwortet habe.

München, d. 28. April. Heute Vormittag iſt ein Ku-
rier bei dem päpſtlichen Nuntius angekommen. Das Gerücht
will mit Beſtimmtheit wiſſen, es habe derſelbe die Nachricht
von neuen bedenklichen Bewegungen im Kirchenſtaate ge-
bracht. Wir geben das Gerücht ohne irgend eine Bürgſchaft
zu übernehmen. Die gewaltig aufgegriffenen Kriegs-
rüſtungen ſcheinen jetzt etwas minder lebhaft betrieben zu
werden vor der Hand ſind die Pferdeeinkaäufe für die Artillerie
und Bruckenzüge eingeſtellt, obſchon noch nicht die Hälfte der
nöthigen Beſpannung vorhanden iſt. Die Kammer beabſich-
tigt, die 2,800,000 Fl. für Kriegsbedürfniſſe zu verwilligen,
von den anderweitig geforderten 7 Mill. dagegen nur 4 Mill.
eventuell zu gewähren.

Kiel, d. 27. April. Jn den Bureaux des Kriegsweſens
iſt zum Theil bereits und wird wahrſcheinlich noch ferner eine
minder koſtſpielige und geringeres Perſonal erfordernde Ge-
ſchäftsordnung eingerichtet. Es iſt auch ſehr nothwendig, daß
in allen Theilen des Staatshaushalts die möglichſte Sparſam-
keit herrſche, denn es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Her
zogthumer noch lange in einer Stellung verharren müſſen, wo
ſie entweder wirklich Krieg zu führen haben oder doch kriegs-
bereit ſein müſſen. Nach den glaubwürdigſten Nachrichten aus
Kopenhagen iſt außerordentlich geringe Ausſicht auf einen gün-
ſtigen Ausgang des Unterhandlungsverſuchs vorhanden.

Prag, d. 28. April. Die neueſten Kirchenverord-
nungen beſchäftigen noch immer alle Gemüther. Der Unter-
richtsminiſter ſcheint nachträglich betroffen zu ſein, daß die
Preſſe mit ziemlicher Einſtimmigkeit ſeinen kirchlichen Ordon-
nanzen entgegentritt. Er überſieht jedoch, daß ihre Sprache
der wahrſte Ausdruck der allgemeinen offentlichen Meinung iſt,
und ſchiebt die Aufregung, die er hervorgebracht hat, den Zei-
tungen in die Schuhe. Deshalb will er, wie aus guter Quelle
verſichert wird dieſen einen engen Kappzaum anlegen und ſoll
diesfalls bereits an die wiener Stadtcommandantur eine Wei-

die auch auf die Preſſe der Kronlaänder
Die „ungebürliche“ Beſpre-

ſung erlaſſen haben,
nicht ohne Einfluß bleiben wird.

r

chung der Kirchenangelegenheiten wird verboten und namentlich
den „jüdiſchen“ Schriftſtellern wird, falls ſie nicht im Ort
ihres Aufenthalts zuſtändig ſind, Ausweiſung, im entgegenge
ſetzten Falle „Züchtigung“ angedroht. Mache man ſich jedoch
ſelbſt den Commentar zu ſolchen Schritten eines Miniſters der
„Aufklärung.“ Der Sieg, den die Gewaltigen der Kirche er
rungen, macht auch andern Gewaltigen den Muth, aus ihrem
Verſteck mit kühnen Forderungen ſich ans Tageslicht hervorzu
wagen. Es circulirt im Lande eine Petition zur Unterſchrift,
ausgehend von einem Grafen W. (nicht Wurmbrand), worin
der Kaiſer erſucht werden ſoll, die Robotablöſungsbeträge zu
Gunſten der Berechtigten zu erhöhen. Dabei wird in grobſter
Weiſe über das Miniſterium geſchmäht, welches, ein Kind der
Revolution, die Betrage zu niedrig geſtellt und dadurch „die
wohlerworbenen Rechte der großen Grundbeſitzer verkürzt habe.
Die Ausdrücke dieſer Petition ſollen ſo grob und drohend ſein,
daß Viele, die ſehnſüchtigſt zu der Erhöhung ihrer Gebühren
emporſchauen, ſich dennoch ſcheuen, unter dieſe Petition ihren
Namen zu ſetzen. „Das Miniſterium glaube nicht, daß es
nur vom Volke geſtürzt werden kann; ſein Sturz kann auch
von einer ganz entgegengeſetzten Seite kommen wird mit kla-
ren Worten darin ausgeſprochen. Die Zeiten der Reſtauration
brechen in Oeſterreich vollſtändig heran die Ultramontanen ha
ben geſiegt und die Ultraroyaliſten kriechen, nachdem ſie ſich in
den Zeiten der Gefahr behurſamſt verkrochen, aus ihren Edel
ſitzen hervor. So ganz vor Kurzem in Ungarn, ſo jetzt in
Böhmen. Morgen ſollte im Eonſiſtorium eine Sitzung des
Euratklerus abgehalten und darin über die religisſere Feier des
Gottesdienſtes, über wirkſamere Austheilung der Sacramente c.
berathen werden. Wir leben im Belagerungszuſtande und ſo
mit mußten die hochwürdigen Herren die Einwilligung des Mi-
litaircommandanten einholen. Dieſer wies ſie an den Statt-
halter, und Baron Mecſery erklärte, er habe durchaus nichts
gegen die Abhaltung der Verſammlung, nur müßte ſich die
hohe Geiſtlichkeit gefallen laſſen daß ihrer Sitzung ein Policei-
commiſſar beiwohne. Entrüſtet über eine ſolche Zumuthung un-
terließ das Conſiſtorium die Verſammlung. Ehre dem conſti-
tutionellen Sinn des Statthalters!

Wien d. 28. April. Die Kirchenfrage bewegt noch fort
während die Gemüther, man bringt ſie mit dem Gerüchte vom
Austritt einzelner Miniſter in Verbindung.

Wenn berichtet wird, daß Graf Ficquelmont das Aeu-
ßere, Graf Hartig Miniſter des Jnnern, Fürſt Schwarzen-
berg aber als Präſident des Kabinettes bleiben werde, ſo
möchten wir die Begründung dieſer Angabe um ſo mehr be-
zweifeln, als ſie den Austritt des Miniſters Bach vorausſetzen
würde, der ſchon als Advokat weſentlich im Jntereſſe des hohen
Klerus beſchäftigt, deſſen Einfluß ſeine Stelle im gegenwärtigen
Miniſterium verdankt und daher auch für denſelben nicht gerin-
gen Eifer an den Tag gelegt haben ſoll.

Der engliſche Geſandte iſt abberufen, die Geſchafte werden
durch einen Geſchäftsträger beſorgt, wie dies von oſterreichiſcher
Seite in London ebenfalls geſchieht.

Jtalien.
Turin, d. 22. April. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr

wurde in der erzbiſchöflichen Druckerei ein Hirtenbrief des
Erzbiſchofs von Turin mit Beſchlag belegt in demſelben
ſoll, wie man verſichert, M. Franzoni die Geiſtlichkeit zum Un
gehorſam gegen die Geſetze des Landes auffordern. Alle ſardi-
niſchen Biſchöfe ſollen bei dieſem Komplott betheiligt ſein. Bis
jetzt ſind noch keine näheren Einzelheiten bekannt geworden.
Man behauptet jedoch, der Erzbiſchof von Turin, der ſich den
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Befehlen der Polizei hätte widerſetzen wollen, würde in ſeiner
Wohnung gefangen gehalten.

NRom, d. 19. April. Die lange entbehrte Ceremonie des
papſtlichen Segens verſammelte geſtern Nachmittag eine zahl-
reiche Volksmenge auf dem Petersplatze. Derſelbe war von den
franzöſiſchen Truppen dergeſtalt eingenommen, daß zunächſt vor
der großen Treppe, zu beiden Seiten von einer für Se. Hei
ligkeit errichteten, mit Teppichen bekleideten großen Loge die
Infanterie in geſchloſſenen Kolonnen aufmarſchirt ſtand zwi
ſchen dieſen, mehr rückwärts, die Artillerie, dann die Kavallerie.

Die Garniſon war ſo vollſtandig verſammelt, daß ſogar ver
ſchiedene Wachen am geſtrigen Nachmittage den päpſtlichen Sol
daten übergeben waren. Als der Papſt erſchien, donnerten die
Kanonen der Engelsburg, während das papſtliche Banner da-
ſelbſt aufgezogen ward. Se. Heiligkeit, begleitet von zwei Kar
dinaälen und dem gewoöhnlichen Hofſtaate, ertheilten zuerſt dem

ganzen verſammelten Korps den Segen, wobei die Jnfanterie
aufs Knie fiel, die Kavallerie das Gewehr praſentirte. Dann
nahm der General Baraguay mit einem zahlreichen Stabe
der päpſtlichen Tribüne gegenüber Platz, und ließ die Truppen
vor dem Papſte defiliren, der den einzelnen Abtheilungen im
Vorbeimarſchiren nochmals den Segen gab. Das Defiliren ge
ſchah in breiten Gliedern und im Geſchwindſchritt, und war
daher ſehr bald beendigt. Fünf Regimenter Fußvolt, ein Dra-
goner Regiment und zwei Batterieen, nebſt einigen Chaſſeurs
und Pionieren, iſt jetzt die ganze Stärie der Franzoſen in Rom.

Hier und da blickte man ſie ziemlich höhniſch an, als ſie zum
Segen ausrückten. Am Tage zuvor hatte das geſammte
Offizier Korps die Ehre, Sr. Heiligkeit vorgeſtellt zu werden.
Pius ſprach ſeinen Dank aus fur Alles, was Frankreich unter
Aufopferung von ſo viel Geld, Muhe und Blut für ihn gethan,
und äußerte die Hoffnung, es werde die Religion in Frankreich,
dem er ſeinen Segen gebe, nicht ausgerottet werden, ſondern
mehr und mehr aufblühen.

Unſere letzten Nachrichten aus Rom reichen bis zum 19.
April. Der Papſt ſoll ein Konſiſtorium fur den 19. oder 20.
April zuſammenberufen haben, da der Kardinal Antonelli wie-
der ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Das h. Kollegium
iſt in 3 Parteien geſpalten. Die erſte Partei iſt die ſogenannte
liber ale, mit den Kardinälen Amat, Bofondi, Marini
und den Exminiſtern Lambruſchini und Bernetti an der
Spitze. Die zweite mit Antonelli iſt die Partei des Motu
Proprio. Die dritte endlich, zu welcher die Kardinalskom-
miſſion gehört, will den reinen Abſolutismus. Dieſe Par-
tei ſcheint noch immer die Oberhand zu haben, da die Führer
derſelben dem Papſt eingeredet hatten, die Regierung ſei mit
den in dem Motu Proprio enthaltenen Freiheiten nicht möglich.
Aus dieſem Grunde waren auch bis zum 19. die organiſchen
Geſetze noch nicht veröffentlicht worden. Antonelli, der dadurch
in eine ſchlechte Stellung dem diplomatiſchen Corps gegenüber
verſetzt wurde, da er Verpflichtungen gegen daſſelbe übernom-
men, hatte deshalb ſeine Entlaſſung eingereicht, die von dem
Papſte zwar nicht angenommen worden war, aber ſogleich die
Zuſammenberufung eines Konſiſtoriums für den 20. veranlaßte.
Ueber das Reſultat iſt bis jetzt hier noch nichts bekannt gewor
den.

Die letzten Nachrichten aus Florenz vom 20. April wi-
derrufen die von dem Corriere Jtaliano gegebene Nachricht, als
habe Rußland die Vermittelung der toskaniſch- engliſchen Diffe-
renz angenommen der Statuto behauptet, er wiſſe aus ſicherer
Quelle, daß dieſe Angelegenheit durch den franzöſiſchen Geſand-

Frankreich.
Paris, d. 28. April. Ein Artikel im heutigen „Na-

poleon“ vergleicht die gegenwärtige Epoche mit jener, wo Bo-
naparte die Geſchäftsleitung übernahm, und deutet darauf hin,
man müſſe heut zu Tage eben ſo verfahren, um die Geſellſchaft
vor der Anarchie zu retten. Daſſelbe Blatt erlaßt eine Ermah-
nung, Paris möge nicht im Sinne des 10. März ſtimmen, es
konnte traurige Folgen haben.

Großbritannien und Jrland.
London d. 25. April. Es ſind dieſer Tage neue Jn-

ſtruktionen an den engliſchen Geſandten abgegangen, von denen
man hofft, daß ſie die Erledigung der griechiſchen Sache etwas
beſchleunigen werden. Die Mehrzahl der hieſigen Zeitungen
ſteht auf Seiten Lord Palmerſtons, und die Times, ſeine Geg-
nerin, hat ſich nicht allein gegen den Globe und die liberalen
Blatter, ſondern fortwährend auch gegen mehrere Kollegen von
der Torypreſſe zu vertheidigen, unter denen namentlich die
Morning- Poſt ihr derb den Text lieſt für den Leichtſinn, mit
dem ſie allen Lugen einer anti engliſchen Klique ihre Spalten
öffnet. Zwiſchen der engliſchen und franzoſiſchen Regierung
ſcheint in Bezug auf dieſe und andere auswartige Fragen das
beſte Einverſtaändniß fortzudauern das ſich natürlich denn auch
auf ihre Repräſentanten im Auslande erſtrecken wird, und hier
in London wird auch außerhalb der offiziellen Kreiſe nichts un
terlaſſen, was zur Befeſtigung deſſelben beitragen kann. Der
„Herald will wiſſen, daß in voriger Woche ein Courier von
Palmerſton nach Athen geſandt worden, der dem britiſchen Re
praſentanten verſoöhnlichere Jnſtruktionen bringe, welche weſent-
lich die drohende Lage der Dinge dort ändern durften.

Jm Unterhauſe ſtellte geſtern Heywood einen auf
zeitgemäße Reform der Univerſitäten gehenden Antrag. Er
will, daß eine Adreſſe an die Krone gerichtet werde mit der
Bitte um Einſetzung einer Commiſſion, welche den Zuſtand der
Univerſitäten und Collegien von Oxford, Cambridge und Dublin
zu unterſuchen habe. Einige Collegien, bemerkt er, in welchen
die Zahl der Studirenden ſehr klein ſei, hatten über ungeheure
Einkunfte zu verfügen, und es werde zu ihrem eigenen Vor-
theile gereichen, wenn eine gründliche Unterſuchung der Ver-
waltung ihres Vermögens angeſtellt werde. Viele Collegien
ſeien durch ihre Statuten verhindert, Veränderungen vorzuneh-
men, und eine Prufung von Seiten einer königlichen Commiſ-
ſion ſei ein geſetzmäßiges Verfahren. Das Excluſive in der Be
nutzung der Univerſitäts-Bibliotheken, die Disciplin und der
Gang der Studien, die Ceremonien der Jmmatriculation und
der Verleihung von akademiſchen Würden, die Vernachlaſſigung
der einheimiſchen Literatur, die Verpachtung und Verwaltung
der Collegien-Ländereien, namentlich in Jrland, dies alles
ſeien Dinge, welche Prüfung und Reform erheiſchten. Er habe
ſeinen Antrag auf Ernennung einer Commiſſion durch die Krone
geſtellt, weil auf dieſem Wege jene Unterſuchung beſſer vorge-
nommen werden könne, als durch die Univerſitäten ſelbſt. Auch
ſei es das Recht und die Prarogative der Krone, Jnſpicienten und
Commiſſare zur Unterſuchung des Zuſtandes der alten engliſchen
Univerſitäten zu ernennen. Sir Rob. Jnglis (Parlaments-
mitglied für die Univerſität Oxford) widerſetzte ſich dem Antrage,
indem er dem Hauſe das Recht abſprach, die Krone zur Einmi-
ſchung in die Angelegenheiten der Univerſitäten aufzufordern, ehe
genuügende Anklagen gegen die auf denſelben herrſchenden Einrich
tungen vorlägen. Er leugne nicht, daß die Krone das Recht der
Jnſpection habe doch ſei das keine willkürliche Gewalt, und
ehe das Haus auf einen Vorſchlag dieſer Art eingehen koönne,
müſſe die Nothwendigkeit deſſelben bewieſen ſein einen ſolchenten in London auf eine ganz friedliche Weiſe beigelegt werden

würde. Beweis ſei aber der Antragſteller ſchuldig geblieben. Sir Robert
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ſucht nun nachzuweiſen, daß viele der gegen die Univerſitäten
vorgebrachten Beſchuldigungen ungegründet ſeien, und daß na
mentlich die Univerſität Oxford ſeit 1800 eine große reformirende
Körperkraft geweſen ſei. Die Frage, um die es ſich eigentlich
bei dem vorliegenden Antrage handle, und der wahre Zweck,
den Heywood dabei im Auge habe, ſei die Zulaſſung von Diſ-
ſenters zu den Univerſitäten. Der Redner vertheidigt hierauf,
ſich hauptſächlich auf Oxford beſchränkend, das auf den engli-
ſchen Univerſitäten herrſchende Erziehungs Syſtem und erklärt
ſich nochmals entſchieden gegen jede Einmiſchung der Regierung,
da dieſelbe unberufen und unzweckmäßig ſei. Nachdem der
Antrag von mehreren Seiten unterſtützt worden war, ergriff
Lord John Ruſſell das Wort, um die Anſichten der Regie
rung auseinander zu ſetzen. Er erklarte es für unmoglich, einem
Antrage ſeine Zuſtimmung zu geben, welcher in einer ſolchen
Form gefaßt ſei, daß er Sir R. Jnglis veranlaßt habe, denſel-
ben als einen AnklageAct gegen die Univerſitäten zu bezeichnen.
Eine ſolche Anklage erhebe die bedeutende Mehrheit des Volkes
nicht gegen die Univerſitäten. Die Frage von der Zulaſſung
der Diſſenters ſei zu trennen von der einer Verbeſſerung des
Unterrichts Syſtems. Trotz aller Achtung jedoch, die er vor den
Univerſitäten habe, ſehe er nicht ein, was ſich, principiell ge-
nommen, gegen Einſetzung einer Commiſſion einwenden laſſe
und wie die einflußreichſten Männer der Univerſitäten darin
eine Herabſetzung erblicken könnten. Es frage ſich nun, ob die
Ernennung einer Commiſſion zweckmäßig ſei. Er halte fur die
beſte Unterrichtsmethode diejenige, welche das alte Erziehungs-
Syſtem in den Collegien mit der durch Profeſſoren ertheilten
Unterweiſung vereinige. Eine ſolche Vereinigung laſſe ſich ohne
große Schwierigkeiten erreichen, allein nicht durch die Univerſi-
täten ſelbſt. Seine Abſicht ſei, nicht für den Antrag zu ſtim-
men; die Regierung werde jedoch der Krone den Rath ertheilen,
eine königliche Commiſſion fur die Univerſitäten Oxford und
Cambridge zu ernennen und da die Unterſuchung nicht in
einem feindſeligen Sinne geführt werden ſolle, ſo glaube er,
das Ergebniß werde ein fur die Erziehung des engliſchen Vol-
kes wohlthatiges ſein. Heywood zog hierauf ſeinen Antrag
zuruck, und die Debatte wurde mit 273 gegen 31 Stimmen
vertagt.

Zum erſten Male kam kürzlich in Mancheſter eine Ladung
Baumwolle an aus dem weſtafrikaniſchen Königreiche Dahr-
mey. Sie ſoll ſich durch feinen Stapel und reine Farbe aus-
zeichnen; der gute Preis, den ſie in England bringen wird,
giebt vielleicht Veranlaſſung zur beſſeren Pflege der Baumwol-
lenkultur, auch hofft man, daß nach und nach die dort Anſaſ-
ſigen zur Einſicht gelangen daß auf dieſe Weiſe ehrlicher und
ungefahrlicher Geld zu verdienen ſei, als durch Sklavenhandel.

Spanien.
Madrid, d. 22. April. Jm koönigl. Palaſte haben wich-

tige Ereigniſſe ſtattgefunden, die aber noch ſo von Dunkel
umhüllt ſind, daß nur mit großer Vorſicht davon geſprochen
werden kann. Sovweit ſich mit Sicherheit erfahren läßt, hat
geſtern der König Don Francisco der Königin erklaärt, wenn
ſie ihr Miniſterium nicht entlaſſe, werde er ſich nach Aran-
juez zurückziehen und nicht einmal zur Entbindung ſeiner Ge
mahlin nach Madrid kommen; er koönne nicht langer Zeuge
der politiſchen Knechtſchaft ſein, in welcher das gegenwartige
Cabinet die Krone halte. Trotz der Vorſtellungen der Koö-
nigin, daß General Narvaez dem Lande große Dienſte geleiſtet
habe beharrte der König auf ſeinem Verlangen, worauf die
Königin den Miniſterpräſidenten kommen ließ, ihn ihres voll
kommenſten Vertrauens verſicherte und ihm vollkommen freie
Hand ließ, um den Drangen ihres königl. Gemahls ein Ende

zu machen. Um Mitternacht begann hierauf ein Miniſterrath,
der bis um 3 Uhr früh dauerte. Was darin beſchloſſen ward,
iſt noch nicht bekannt ſoviel aber iſt ſicher, daß heute
Morgen alle Ausgange des Palaſtes und das Vorzimmer des
Königs von Hellebardierern bewacht waren der König war
ein Gefangener in ſeinen Zimmern. Einem Gerüchte nach ſoll
er nach Segovia geſchickt werden.

Türkei.
Kahira, d. 5. April. Der in früherer Zeit ausgebrei

tete Handel dieſer alten Hauptſtadt von Aegypten war durch
das Ausfuhr-Monopolſyſtem von Mehmed Ali und durch die
Bevorzugung und Begünſtigung des Hafenplatzes Alexandrien
von Seiten deſſelben ſeiner allmahligen Vernichtung entgegen
gegangen, gegenwärtig laßt ſich aber eine neu erwachte ener
giſche Thatigkeit bemerken. Sowohl im Jnnern der Stadt,
als auch in der Vorſtadt Abbaſik werden neue Hauſer gebaut,
die Straßen verbeſſert, und mannigfache Verſchönerungen ſte
hen noch in Ausſicht. Wenn das Gerücht ſich beſtätigt, daß
der jetzige Vicekönig ſeinen beſtändigen Aufenthalt in Kahira
zu nehmen beabſichtige, ſo wird ſich dieſe Stadt in kurzer
Zeit wieder jene Bedeutung erringen, welche ſie ſeit Jahrhun-
derten als Stapelplatz der aus Arabien, Oſt und Mittel-
Afrika zum Austauſchen gegen europäiſche Fabrikate hierher
gebrachten Waaren genoſſen hatte. Jn Beziehung auf öſter
reichiſche Metallwaren iſt zu bemerken, daß dieſe Artikel in
neueſter Zeit durch die Koncurrenz der engliſchen Fabrikate auf
dem hieſigen Markte bedeutend an Abſatz verloren haben. Ob-
gleich die Qualität der genannten öſterreichiſchen Metallwaaren
allgemein als vortrefflicher anerkannt wird, ſo finden doch die
engliſchen Fabrikate ihrer Billigkeit wegen mehr Käufer und
raſckeren Abſatz

Griechenland.
Athen, d. 23. April. Fortwährender status quo. Auf

der Jnſel Samos iſt eine Revolte gegen den Gouverneur aus
gebrochen. Ein türkiſches Dampfboot iſt beordert, Hulfstrup
pen dahin zu bringen. Eine griechiſche Corvette hat bei Jpſara
9 Piratenſchiffe aufgegriffen.

Der 6. April, der Jahrestag der griechiſchen Er-
hebung im Jahr 1821, wurde zum erſtenmal auf Korfu
gefeiert, und zwar mit einem Enthuſiasmus und einem Pomp,
den wir in unſerer ſeit Jahrzehnden gedrückten, freudenloſen
Lage nie erlebt hatten. Nach dem Hochamt, in welchem Ge-
bete gehalten wurden fur die im Kampfe für die Unabhangig-
keit Griechenlands Gefallenen, fur die Kämpfenden und noch
den Kampf Fortſetzenden, fur die Vereinigung aller griechiſchen
Stamme, für die Abgeordneten der ioniſch griechiſchen Kam
mer, begab ſich der Präſident derſelben, Graf Roma, begleitet
von den Deputirten und unter dem Jubel des Volks, in das
Panhellenion, wo Reden gehalten wurden. Von hier zog
man an das Grab Kapodiſtria's. Abends verſammelten ſich
die Deputirten und das Volk beim griechiſchen Conſul; ſie zo
gen mit dieſem wieder in das Panhellenion, wo die Nacht
unter enthuſiaſtiſchen Reden, Trinkſpruüchen, Muſik und Ge
ſang verbracht wurde. Den folgenden Tag beantragte der
Abg. Tybaldo in der Kammer, „daß der 6. April von nun
an als ein Nationalfeſt gefeiert werden ſoll. Die Kammer
nahm den Vorſchlag einſtimmig an. Auf dieſelbe Weiſe wurde
dieſer Tag auf Kephalonia, in den beiden Städten Lixuri und
Argoſtoli gefeiert. Die öffentlichen Gebäude der Stadt wa
ren mit Oleander und Myrten geziert, unter welchen die Bild
niſſe des Königs Otto und der Königin Amalie allenthalben
ſichtbar waren. Da die Polizei das Aufziehen der griechiſchen
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Nationalfahnen verhinderte, ſo begnügte man ſich, die einzel JuniS w uli 26 u. 26nen Farben in großen Streifen, unvereinigt, von Thür Wo Jan in e v 26 G.
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Füſilier Aug. Schaaf in
Merſeburg. 2) An Frau Hauptmann
Kamply in Wittenberg a/E. nebſt 1
Packet O. P. H. 20 Loth. 3) An Theo-
dor Rööboll in Minden. 4) An den
Maler E. Nietzſche in Halle. 5) An
Hrn. Dr. Ring Nr. 111. 6) An Franz
Benedict in Hannover. 7) An Emilie
Ermiſch in Berlin. 8) An Hrn. Kuhn
in Allſtedt. 9) An Fräul. Emma Voß-
keller in Bogätz bei Burg. 10) An
Hrn. Grün in Rammelburg bei Hettſtedt.
11) An Hrn. Wilhelm Kleffler in
Leipzig. 12) An Madame Jonas in
Leipzig. 13) An den Dir. Obsfelder
in Göttingen. 14) An den Seiler Trau-
gott Mennicke in Wettin. 15) An
Molthofs Frau Wittwe in Kitzendorf bei
Brehna. 16) An den Maler Louis
Koch in Halle. 17) An die Hebamme
Mad. Bügler in Naumburg. 18) An
Hrn. Pornhake in Langenſtedt. 19) An
Hrn. Kluge, Paſtor in Liebenau. 20)
An Carl Nagel in Bernburg. 21) An
Hrn. Sekretair Springsfeld in Halle.
22) An H. W. Gerſtner in Leipzig.
23) An Aug. Meinell in Neumark in
Baiern. 24) An den Banquier Nach-
mann Co. in Mainz. 25) An C. F.
Wehmer in Nordhauſen.

Halle, den 29. April 1850.
Königl. Poſt-Comtvoir.

Bekanntmachung.
Die von dem hieſigen Kreiſe für die

diesjährige Landwehr- Uebung zu geſtellen
den Kavallerie- Pferde ſollen fur 1
5 pro Pferd und Tag, auf 14 Tage,
und zwar vom 26. Mai bis 8. Juni e.,
gemiethet werden.

Der Herr Domherr von Trotha auf
Schkopau wird die hierzu freiwillig zu
geſtellenden Pferde den 8. und 9. Mai zu
allen Tagesſtunden beſichtigen, zu welchem
Ende alle diejenigen, welche geſonnen ſind,
ihre Pferde miethweiſe dem Kreiſe zu über
laſſen, aufgefordert werden, ſolche an einem
der genannten Tage auf dem Rittergute
Schkopau vorzuführen und dort die na
heren Bedingungen zu vernehmen.

Hier bemerke ich nur noch, daß Pferde
über 10 und unter 5 Jahren nicht ange-
nommen werden und daß Wehrmaänner,
welche ihre eigenen Pferde reiten wollen,
die letzteren ebenfalls an jenen Tagen dem
Herrn rc. v. Trotha vorſtellen und ſich
über den eigenthümlichen Beſitz derſelben
durch ein Atteſt ihrer Ortsbehoörde gleich
zeitig ausweiſen müſſen.

Merſeburg, den 26. April 1850.
Der Koönigl. Landrath

Weidlich.

Colonmnia,
Feuer Verfſicherungs- Geſellſchaft zu Köln.

Nachdem am 3. d. den Actionairen über das Geſchaftsjahr 1849 Rechnung ge
legt worden iſt, befindet ſich bei der unterzeichneten Agentur ein Auszug aus dem
Protocolle der GeneralVerſammlung zur Behändigung an Jeden, der ſich über den
Geſchäftsſtand der Geſellſchaft zu unterrichten wünſcht.

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt abermals ſtärker geworden.
Es ſind bei mir jederzeit Proſpectus und Formulare zu Verſicherungs Anträgen

zu erhalten. Auf ſorgfältige und raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherungen
kann man bei mir rechnen.

Wettin a/S., d. 22. April 1850. Theodor Schreiber.
Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß nach freundlichem Uebereinkommen un-

ſer F. W. Fuhſe am 1. April aus dem bisher gemeinſchaftlich geführten Eiſenbahn
wagen und Räder-Fabrikgeſchäft ausgeſchieden iſt.

Daſſelbe wird unter Uebernahme aller Activa und Paſſiva mit ungeſchmalerten
Fonds von unſerm Gaertner unter der Firma:

G. W. Gaertner
in derſelben Ausdehnung fortgeſetzt.
Jrndem wir fur das uns bisher geſchenkte Vertrauen unſern Dank ausſprechen,

bitten wir daſſelbe auf die neue Firma zu übertragen.
Halle, den 1. Mai 1850. Gaertner Fuhſe.

Vad Wittekind bei Giebichenſtein.
Von jetzt ab, bis zur Eröffnung der Saiſon, werden jeden Dienstag, Donners-

tag und Sonnabend Nachmittags Ruſſiſche Dampfbäder, wie Mittwoch, Frei-
tag und Sonntag des Vormittags Soolbäder gegeben. 82 Thiele.

Verpachtung des hieſigen Raths-
kellers.

Der hieſige Rathskeller mit der Schank-
und Speiſe- Nahrung ſoll von Michaelis
d. J. ab auf ſechs Jahre verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote ſteht
Freitag den 24. Mai d. J.

Vormittags 10 Uhr
Termin in unſerm Secretariate an, wo-
ſelbſt auch die Pachtbedingungen von heute
ab einzuſehen ſind.

Merſeburg, den 30. April 1850.
Der Magiſtrat.

Insertaum-
Jm Regierungsbezirk Potsdam, in

einer Provinzial Kreis -Stadt, iſt eine ſeit
über 100 Jahren beſtehende Seifenſiederei,
mit beſter Einrichtung zur Fabrikation in
Elain-, gruner, weißer Seife und Lichten,
verbunden mit einem frequenten kaufmaän
niſchen Geſchafte, unter annehmlichen Be-
dingungen zu verkaufen. Wo? iſt zu er-
fragen beim Seifenſieder C. B. Braune
in Weißenfels, bei welchem auch die
näheren Bedingungen einzuſehen ſind.

Mühlenverkauf.
Alters halber beabſichtige ich die mir

eigenthümlich zugehörige Mühle zu Grö-
bitz bei Stößen (die Lohmühle ge-
nannt) beſtehend in einem Mahlgange,
einer Oel- oder Hirſenmühle, mit Wirth-
ſchaftsgebäuden, nebſt drei Graſe oder
Obſtgaärten, wo ſich in einem ein Teich

mit Fiſchen beſetzt befindet, einem ſchönen
erträglichen Gemüſegarten mit Gewachs-
haus, 40 Berl. Scheffel Ausſaat Feld,

Acker Wieſe, Gebuſch und Holz, al-
les im beſten Stande, mit oder ohne Jn-
ventar, im Einzelnen oder im Ganzen
meiſtbietend zu verkaufen. Jch ſtelle hier-
zu einen Termin auf

Freitag den 24. Mai er.
Mittags 12 Uhr

in meiner Mühle an, wozu ich hierdurch
Kaufluſtige einlade und zugleich bemerke,
daß die Bedingungen in dem Termine be-
kannt gemacht werden, auch zu jeder Zeit
bei mir vorher einzuſehen ſind.

Lohmühle, den 27. April 1850.
Heinrich Koegel.

Jm Wachſchen Hauſe, große Burg-
ſtraße Nr. 283, iſt die Bel-Etage, wo
ſelbſt Frau Regierungs Räthin Schulz
34 Jahre gewohnt, zu vermiethen und
ſogleich oder zum 1. Juli d. J. zu bezie
hen. Auch kann Pferdeſtall und Wagen
remiſe auf Wunſch dazu abgegeben wer
den. Jm Hauſe ſelbſt bei Herrn Wacht-
meiſter Laeſſig oder in Halle, Jaäger
gaſſe Nr. 1004, wird Auskunft über alles
Uebrige gegeben werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1850.
Ein Hof- oder Schirrmeiſter, welcher

die Brennerei mit zu beſorgen hat, wird
auf dem Rittergute Oelſchau bei Leip
zig zu Johanni 1850 geſucht.



v

Köln- Münſter Hagel-Verſicherungs-Verein.
Der am 7. April v. J. für die preußiſche Monarchie conceſſionirte, auf Gegen-

ſeitigkeit gegründete Verein verſichert zu feſten Prämien (bhne Nachzahlung) alle
Feld- und Garten-Produkte, ſo wie die Fenſter in Gewächshäuſern gegen
jeden auch den geringſten Hagelſchaden.

Die feſten Pramien ohne irgend eine Nachſchußverbindlichkeit, die Mitverſiche
rung des Strohwerths, die Loyalität des Taxationsverfahrens, die Entſchädigung für
jeden Hagelſchaden, wie gering er auch ſei, ſind Vorzüge vor ahnlichen Anſtalten,
welche dem Verein gleich im erſten Jahre ſeines Beſtehens eine ſo große Anzahl von
Mitgliedern zuführten. Die Reſultate des erſten Jahresabſchluſſes bei voller
Auszahlung aller Entſchädigungen haben dies Vertrauen vollſtändig ge
rechtfertigt.

Köln Münſter Vieh VerſicherungsVerein.
Der für die preußiſche Monarchie conceſſionirte, auf Gegenſeitigkeit gegründete

Verein verſichert gegen feſte Prämien Pferde, Rindvieh, Schaafe, Schweine und
Ziegen gegen alle Unfälle, Krankheiten und Seuchen (Rinderpeſt ausgenommen).

Verſicherungs- Anträge nimmt entgegen

Halle, den 1. Mai 1850. Aug. Ebert.
Stadt- Theater zu Leipzig.

Donnerstag, den 2. Mai 1850,
(Zum Dreizehnten Male:)

Der Prophet.
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. von Eugen

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Fides Frau Gundy, Bad. Hofopernſangerin
als Gaſt.

Geſangfeſt.
Der Sängerbund an der Saale, welchem die Männergeſangvereine zu

Camburg, Apolda, Stadt Sulza, Laucha, Freiburg,
Zeitz, Lützen, Hohenmölſen, Weißenfels, Merſeburg und Halle mit
mehr als funfhundert Mitgliedern angehören, beabſichtigt ſein drittes Jahresfeſt an
den beiden auf das Pfingſtfeſt folgenden Tagen,

den 21. und 22. Mai d. J.,
in Merſeburg zu feiern, und dabei am erſten Feſttage geiſtliche Geſänge von
Bernh. Klein, Reißiger und Löwe in der Domkirche, am zweiten Tage aber
Liederweiſen mehr heiteren und weltlichen Jnhalts, ausgewählt aus den Werken der
beſten Meiſter, in den ſchonen Raäumen des Schloßgartens zur Ausfuhrung zu
bringen. Den Freunden des Maännergeſangs in der Nähe und Ferne dies zur Nach-
richt und Einladung!

Naumburg, Merſeburg und Zeitz, am 28. April 1850.
Der Vorſtand des Sängerbundes an der Saale.

Claudius Hunger. Pippel. Thümmel.
Neue Sendung Culmbacher BockBier

empfiehlt C. J. Scharre „zur Vörſe“.
Zum Einzuge

Sonntag den 5. Mai re Concert
und Ball, wozu ergebenſt einladet

Hartmann

m

Fette Rinder und Hammel verkauft
das Vorwerk Lettin.

Naumburg,

Die in Nr. 90 und 91 des Couriers
befindliche Annonce widerrufe ich hiermit,
und erſuche zugleich ein geehrtes Publikum,
mich fernerhin wieder mit gütigen Auf-
trägen beehren zu wollen.

Fr. Dienſt, Maler.
Thalgaſſe Nr. 855.

Ein gut gehaltener Flügel iſt billig zuverkaufen Alter Markt Nr. 629 bei der

Wittwe Herrmann.

Große Ulrichsſtraße Nr. 11 iſt ein Ka-
den, Wohnung nebſt Zubehör, alles ſehr
geräumig, für den Preis von 70 o zu
vermiethen, und eine Treppe hoch daſelbſt
das Nähere zu erfahren.

Sonntag den 5. Mai ladet zur Tanz
muſik ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Friſches Selterwaſſer in und
r Flaſchen, echten aſtrachan. Ca
viar, große Vratheringe, Limbur-
ger Käſe, Schweizer-, Kräuter-
und Parmeſan-Käſe, ſüße Preißel-
beeren empfiehlt C. H. Riſel.

FamilienNachrichten.
Todes-Angeilge.

Heute Abend 82 Uhr ſtarb unſer
Bruder und Schwager Carl Herr-
mann Rehſe, was wir Theilnehmenden
hiermit anzeigen.

Halle, den 29. April 1850.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr entriß uns

der Tod nach langerm Leiden unſeren theu-
ren Sohn, Bruder und Schwager Auguſt
Ohme in einem Alter von 26 Jahren und
5 Monaten. Wer den Verſtorbenen naher
kannte, wird unſeren großen Schmerz, da
es ſeit kurzer Zeit das vierte Familienglied
iſt, zu wuürdigen wiſſen. Dies allen unſeren
Verwandten und ſeinen zahlreichen Freun-
den zur Nachricht.

Naundorf, den 30. April 1850.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Schlaf Theurer wohl, in ſtiller Ruh,
Dich deckt nun bald die Erde zu;
Wir blicken trauernd in Dein Grab,
Ach! viel zu früh ſankſt Du hinab.

Zu fruh fur uns, die wir mit Dir
Jn Lieb' und Freundſchaft lebten hier
Doch ſchau'n wir glaubensvoll hinan:Bad Wittekind.

Morgen, Freitag, Concert. in der Fortuna zu Teutſchenthal.
h

GSebauerſche Buchdvackerei in Halle.

Was Gott thut, das iſt wohlgethan!

Beil
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100 des Couriers, alliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 2. Mai 1850.

Beilage zu Nr.

h Sentſchland.
Erfurt, d. 30. April. Die eigenthümliche Natur der

Verhälitniſſe, welche die geſammte Thätigkeit des Parlaments
bedingten, hat auch einen eigenthümlichen Schluß derſelben her-
beigefuührt. Das Parlament iſt weder vertagt noch aufgeloſt
es wird ihm am Ende der Seſſion der Dank und tie Anerken-
nung der Regierungen ausgeſprochen, und doch wird es entlaſ
ſen, ohne irgend ein poſitives Reſultat ſeiner Arbeiten mit hin
wegzunehmen. Ein Theil der Abgeordneten erblickt hierin eine
Quelle ſchwerer Beſorgniſſe; ein anderer betrachtet dieſen Aus-
gang als den durch die gegebenen Umſtände mit Nothwendig
keit vorgezeichneten und allein möglichen, und iſt geneizt, das
Eintreten der bis jetzt noch vermißten Ergebniſſe in kurzer Friſt
zu erwarten. Die hier anweſenden Vertreter der preußiſchen
Regierung ſuchten noch in den letzten Tagen die hoffnungsvol
lere Stimmung möglichſt zu beſtärken, und obwohl ihre Ver-
ſicherungen ſehr allgemein gehalten waren, ſo ſcheint doch dar
aus eine überwiegende Geneigtheit hervorzugehen, die Reſultate
der Reviſion, wie ſie vorliegen, anzunehmen und auch die übri
gen Regierungen hierzu zu beſtimmen. Nur ſo würde auch die
privatim in Ausſicht geſtellte nahe Wiederberufung des Parla-
ments irklarlich ſein, während dieſe nothwendig in unabſehbare
Ferne hinausgerückt werden würde, wenn die Abſicht ware, den
definitiven Abſchluß der Union erſt auf den des weitern Bun
des folgen zu laſſen.

Zunächſt knüpfen ſich die Erwartungen eines raſchen und
entſchiedenen Vorſchreitens an Gotha. Wir empfangen in
durchaus glaubwürdiger Weiſe die Mittheilung, daß der bereits
vielbeſprochene Fürſtencongreß dort wirklich am 15. Mai zuſam-
mentreten wird. Die Zurüſtungen zum Empfange der Gäſte
werden mit Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Es wird der Congreß je-
doch nur höchſtens eine Woche zuſammenbleiben, ſo daß er mit
der gemeinſamen Feier des Pfingſtfeſtes beſchloſſen werden würde.
Wäre das Reſultat das erwartete, ſo könnte dann das Parla-
ment ſchon im Juni wieder einberufen werden. ((Lith. Nachr.)

Berlin, d. 30. April. Zur Beſtätigung einer früheren
unbeſtimmter gehaltenen Notiz theilen wir nachſtehende telegra-
phiſche Depeſche vom heutigen Tage mit: Nachrichten von der
öſterreichiſchſchleſiſch mähriſchen Gränze melden, daß die öſter
reichiſchen Truppen in das Jnnere des Landes zurückgezogen

worden ſind. (D. R.)Ueber die auf dem bevorſtehenden Zollvereins-Congreſſe
Seitens unſerer Regierung zu machenden Vorlagen verlautet
jetzt Folgendes: Preußen will dem Steuerverein, Holſtein und
den Hanſeſtaädten möglichſt entgegen kommen, um den Zollver-
ein wenn nicht zu vergrößern, ſo doch durch den Hinzutritt
neuer Gebiete für den befürchteten Abgang alterer im bisheri-
gen Umfange zu erhalten. Um den Weg zu einer ſolchen Mög
lichkeit anzubahnen, wird der Congreß von preußiſchen Bethei-
ligten vorher nach Berlin zuſammenberufen, von welchem der
Handelsminiſter nach früheren Vorgangen erwartet, daß er ſeine
Vorſchläge in der Hauptſache annehmen werde. Dieſe ſollen
dahin gehen, die Zolle auf Colonialwaaren bedeutend herabzu-
ſetzen, reſp. ganz fallen zu laſſen, dagegen bei den Fabrikaten
und Manufacten den aus Süddeutſchland laut gewordenen Wün-
ſchen auf höhere Schutz ölle Rechnung zu tragen. Wie es heißt,
haben ſich die Regierungen von Hannover, Schwerin und Ol-
denburg bereit erklärt, Anträge auf Beitritt zum Zollverein
unter den angegebenen Bedingungen an ihre Landesvertretun-
gen zu bringen und die Forderungen Preußens bei dem Con
greſſe auf indirectem Wege nach Kräften zu unterſtützen. Der

bevorſtehende Austritt Baierns aus dem Zollvereine wird dabei

als ziemlich gewiß angeſehen, da er nicht blos dem politiſchen
Verhältniſſe jenes Staates zu Preußen angemeſſen iſt, ſondern
auch ſeinen gewerblichen Verhaltniſſen entſpricht, die am mei
ſten hinter den Fortſchritten im Zollvereine zurückgeblieben ſind
und mehr Verwandtſchaft zu denen Oeſterreichs haben.

Es erhalten ſich auch noch ferner die, wie man hoört, wohl
begründeten Gerüchte, daß ein Kongreß deutſcher Bevollmäch-
tigten, ja möglicherweiſe der Furſten ſelbſt, die Angelegenheiten
des engeren Bundesſtaates ſowie des weiteren Bundes berathen
und gemeinſam feſtſtellen werde. Anfanglich hatte man Gotha
als Verſammlungsort angegeben, was jedoch noch keineswegs
ausgemacht ſein ſoll.

Unter den mannigfachen wichtigen Fragen, welche in die
ſem Augenblick Preußens äußere Politik beruhren, tritt als
eine der peinlichſten das Verhältniß zu Dänemark auf. Nach
dem bereits bekanntgewordenen Ultimatum der preußiſchen Frie

densvorſchlaäge ſteht die Angelegenheit ſo, daß Preußen den
Frieden Danemarks mit ganz Deutſchland (alſo einſchließlich
Holſteins) begehrt, die Regulirung der anderweitigen, beſonde
ren Zwiſtigkeiten der däniſchen Krone mit den Herzogthumern
aber an die Separatverhandlung zwiſchen den ſtreitenden Thei-
len verweiſet. Andrerſeits iſt dagegen zu vernehmen, daß Dä-
nemark nicht geneigt iſt, Preußen aus der Einmiſchung, ver
möge der Waffenſtillſtandsbedingungen zu entlaſſen. Allein es
möchte ſchwerlich im wohlverſtandenen Jntereſſe der preußiſchen
Politik und der preußiſchen Provinzen liegen, die undankbare
Rolle des Vermittlers länger fortzuſetzen, wenn das Vermitt-
lungswerk nicht einen Schritt vorrückt und die Thätigkeit dafür
nach keiner von beiden Seiten hin irgend wirkſam werden kann.
Preußen hat wohl nur in der Vorausſetzung, daß es nicht
vergeblich arbeiten, daß vielmehr das Kopenhagener Kabinet
Gewicht auf die billigen Ausgleichungs- Vorſchläge legen werde,
ſeine Truppen und ſeinen Kommiſſarius bei der Erhaltung der
Waffenruhe betheiligt. Wenn jetzt Dänemark die preußiſche
Hülfe fur ganz andere Zwecke nutzen, und den Zuſtand der
Herzogthümer durch ſtete Verzögerungen der Ausgleichung zum
Unleidlichen ſteigern will, ſo iſt wohl eben ſo zu wünſchen, als
von unſerer Regierung zu hoffen, daß ſie ſich auf die Linie der
allgemeinen Politik des ganzen Deutſchlands gegen Daänemark
zurückzieht, das letztere, ganz ſich ſelbſt überlaſſen und dadurch
alle die zahlreichen Unannehmlichkeiten mit fremden Kabinetten
gänzlich abſchneiden werde, welche bisher Preußen mit fur Dä-
nemarks ſo ganz unpolitiſches Verſahren in Anſpruch zu neh-
men geneigt ſchienen. Unſre Regierung hat den guten Willen
bis zur äußerſten Grenze der Langmuth gezeigt moöge Ko
penhagen ſich es lediglich ſelbſt zuſchreiben, wenn es ſich ſelbſt,
wie alle Deutſchen begehren, auch überlaſſen wird. (Voſſ. Z.)

Wien, d. 27. April. Die Aufnahme der ruſſiſchen
Flotte im Hafen von Cattaro unterliegt keinem
Zweifel mehr. Sobald die Schifffahrt in der Oſtſee frei iſt,
wird ſie Kronſtadt verlaſſen. Jn Zuſammenhang damit ſteht
der Bau tines Arſenals und Docks, wobei Rußland den ver
haltnißmäßigen Antheil der Koſten tragen ſoll. Es iſt ein per
ſönlicher Wunſch des jungen Kaiſers, die öſterreichiſche Marine
auf einen achtunggebietenden Fuß zu bringen, ſo daß ſie wenig
ſtens den vereinigten Kräften Sardiniens und Neapels zu wi-
derſtehen vermöge. Zu den Offizierſtellen iſt ſo großer Zudrang,
daß der Admiral Dahlerup bedeutet worden iſt, mit der Ein-
berufung ſeiner däniſchen Landsleute einzuhalten. Dagegen
mangelt es ſehr an Matroſen, denn die Dalmatier, obgleich treff-
liche Seeleute, ſcheuen den Flottendienſt und deſertiren, wo ſie
nur irgend können, zumal zu den Ruſſen, deren ganze Handels
marine auf dem ſchwarzen Meere mit ihnen bemannt iſt.
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länger eine „„geographiſche Bezeichnung iſt für einige wenigeFrankreich.

Paris, d. 29. April. Die Garniſon ſtimmt mit bedeu-
tender Majorität für Eugen Sue, deſſen Sieg wahrſcheinlich iſt.
Die Regierung projektirt die Aufhebung des militairiſchen Son-
dervotums und eine Modifikation des Wahlgeſetzes wird er
wartet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. April. Der „Globe“ widmet den deut-

ſchen Angelegenheiten wieder einen Leitartikel, an deſſen Schluß
es heißt: „Wir freuen uns deshalb, daß das preußiſche Kabi-
net ſeine Zuſtimmung zu einem Congreß von Bevollmächtigten
aller deutſchen Regierungen, wie ihn Oeſterreich vorſchlaägt, nicht
gegeben hat. Ein dauerndes Bündniß zwiſchen Oeſterreich
und dem übrigen Deutſchland iſt von der Geſchichte, wie von
den Erforderniſſen des Tages gleichmäßig geboten; ſo mag es
denn unbedenklich, ja wünſchenswerth erſcheinen, der großen
Rolle eingedenk zu ſein, die Oeſterreich vor Alters in Deutſch-
land ſpielke, und gewiſſe Beziehungen zu dieſem Staate nicht
völlig aufzugeben doch kann von einer zweiten Unterwerfung
des intelligenten proteſtantiſchen Deutſchlands unter den ſchwa
chen und lethargiſchen Einfluß Oeſterreichs nicht die Rede ſein,
und zwar jetzt weniger als jemals, jetzt, wo Oeſterreich nicht
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Freiwilliger Verkauf.

Einem geehrten Publikum erlaube ichBekanntmachungen. mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß
ich vor Einer Königl. Prüfungs-Commiſ- eins obiger Anſtalt erſuche ich ergebenſt,

deutſche Stämme und eine weit überwiegende Bevolkerung, die
einander in Sprache, Sitte und Abſtammung vollig fremd iſt.“

Jhre Majeſtät die Königin der Belgier, begleitet von
der Herzogin von Orleans, dem Grafen von Paris und
dem Herzog von Chartres, ſind geſtern in Dower angekommen
und mit einem Extrazuge nach Claremont abgegangen. Auch
der Fürſt von Leiningen iſt dort von Calais eingetroffen.

Vermiſchtes.
Ein ſchottiſches landwirthſchaftliches Blatt giebt unter

der Aufſchrift: „Wunder der Londoner Brauereien“ fol-
gende Notizen. Der großte Theil der ſchottiſchen Gerſte wird
in Whisky verwandelt, wovon 1,300,000 Quarters gewonnen
werden. Beinahe 4 Mill. Quarters dienen der Bierbrauerei.
Die 2460 engliſchen Bierbrauereien beziehen ihren Gerſtenbe
darf theils vom Jnlande (Norſolk c.), theils vom Kontinent.
Die größten derſelben konſumiren an Malz, wie folgt Barclay
Perkins et Co. 115,542 Quarters, Hanbury 105,022, Meux
et Co. 59,617 u. ſ. w. Die erſtgenannte dieſer Firmen benutzt
u. a. eine Tonne, welche 3500 Barrels Porter, im Preiſe von
9000 Pfd. St. hält, und zahlt ihrem erſten Braumeiſter 1000
Pfd. St. Salair.

Taubſtummen- Anſtalt.
Die geehrten Damen des Frauenver-

Das hierſelbſt in der Burgſtraße gele ſion für Bauhandwerker zu Merſeburg die Beiträge für das Jahr 1850 dem Un
gene sub Nr. 35 im Brandkataſter einge meine Prufung als
tragene brauberechtigte, dem Tuchfabrikant Zimmer und Röhrmeiſter

terzeichneten im Laufe des Mai zugehen
laſſen zu wollen. Sollte ich bei Ankunft

Johann Gottlob Schmidt'ſchen Er beſtanden habe, und das Geſchäft mit mei der Beiträge abweſend ſein, ſo würde ich
ben zugehörige Wohnhaus mit den als nem Bruder gemeinſchaftlich fortführen die Quittung einen Tag ſpäter beſorgen.
Pertinenz dazu gehörigen beiden Doppel werde.
kabeln, auf dem Burgerwerder neben Dä-
nicke und Hohmann und auf dem Ha- Jndem wir unſern geehrten Geſchafts-

Karl Zabel. Klotz, Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078 b.

Ein altes bekanntes Weingeſchäft
kelbuſche neben Oelſchig und Jentzſch, freunden für das uns bisher erwieſene ſoll eingetretener Umſtände wegen nebſt
abgeſchätzt auf 2646 18 4 zu Vertrauen danken, verbinden wir die er Weinſtube und bequemer Wohnung unter
folge der nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen in der Regiſtratur einzuſehen vielen Aufträgen ſowohl zu Bauarbeiten, den.

als auch zu Anlegung und Reparatur aller wird nähere Auskunft darüber zu geben
Arten Brunnen, Pumpen, Waſſerleitun die Güte haben.
gen c. beehren zu wollen.

Halle, den 22. April 1850.
Gebrüder Zabel, xZimmer und Röhrmeiſter. ſchäft eder ein dazu paſſendes Lokal mit

den Taxe, ſoll
den 8. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubha-
ſtirt werden. Zugleich wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß das Haus we
gen ſeiner vorzüglichen Lage und Einrich-

gebene Bitie, uns auch ferner mit recht ſehr billigen Bedingungen verpachtet wer-
Herr W. Hacht mann in Halle

m Ü;

Ein ſchon beſtandenes Materialge-

den nöthigen Niederlagsraäumen u. ſ. w.,
tung zu einem Fabrik oder anderm gro
ßern Geſchäfte geeignet iſt.

Bitterfeld, den 23. April 1850.
Ein wenig gebrauchter, faſt neuer, in achten geſucht.

4 Federn haängender Wagen als Stadt der Adreſſe I. Z. franco beſorgt die Expe

in der Mitte der Stadt gelegen, wird zu
Gef. Anmeldungen unter

Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion J. und Reiſewagen brauchbar, iſt zu verkau dition des Couriers.
Rothe.

Sonntag, den 5. Mai, Tanzmuſik vom
Muſikchor des 19. Jnſanterie-Regiments,
wozu ergebenſt einladet

fen bei Herrn Zorn in der Lindenſtraße.
Eisleben, den 30. April 1850

v. Roödern,
Premier Lieutenant im 10. Huſ.Regim. en Werth auf Acker zur erſten Hypothek

66,000 zuſammen oder im Einzelnen
bis zu 2000 ſind gegen den doppel-

Buſch, Gaſtwirth in Oppin.
Stärkſtes Rheiniſches Spreng

pulver empfiehlt billigſt
W. Fürſkenberg.

eben wieder

G. Goldſchmidt.

ſofort auszuleihen. Das Nähere in Halle
Starken fetten Spickaal erhielt ſo Nr. 1354,

e c

Kutſchwagen Ausverkauf bei Fr. Lange.

Sebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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